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Abschiedsbrief an die Kinder 

Von Klaus Bonhoeffer 

Um dieselbe Zeit wie sein jüngerer Bruder Dietrich und zwei Schwäger erlitt auch Dr. Klaus 

Bonhoeffer, Rechtsanwalt in Berlin, ein gewaltsames Ende. Er hatte mit den Vorgängen des 

20. Juli 1944 in Zusammenhang gestanden und wurde deshalb vom Volksgerichtshof zum 

Tode verurteilt. Eine SS-Mannschaft vollzog das blutige Werk an ihm. Sie gab den lötenden 

Genickschuß, als die Lawine des rächenden Schicksals gegen das nationalsozialistische Ter-

rorsystem bereits herandonnerte. So zählt Klaus Bonhoeffer mit seinen Verwandten zu den 

Opfern, die eine unselige Tyrannis noch in ihren letzten Zuckungen forderte. Kurz zuvor, an 

Ostern 1945, hatte er Abschied genommen von seinen noch unmündigen Kindern in einem ed-

len Brief, der würdig ist, festgehalten zu werden, weil er hochzielende Erziehungsweisheit wi-

derspiegelt und ein lauteres Dokument christlicher Humanität darstellt. 

Ostern 1945 

Meine lieben Kinder! 

Ich werde nicht mehr lange leben und will nun von Euch Abschied nehmen. Das wird mir 

sehr schwer; denn ich habe jeden von Euch so sehr lieb und Ihr habt mir immer nur Freude 

gemacht. Ich werde nun nicht mehr sehen, wie Ihr heranwachst und selbständige Menschen 

werdet. Ich bin aber ganz zuversichtlich, daß ihr an Mamas Hand den rechten Weg geht und 

dann auch von Verwandten und Freunden Rat und Beistand finden werdet. Liebe Kinder, ich 

habe viel gesehen und noch mehr erlebt. Meine väterlichen Erfahrungen können Euch aber 

nicht mehr leiten. Ich möchte Euch deshalb noch Einiges sagen, was für Euer Leben wichtig 

ist, wenn Euch auch manches erst später aufgehen wird. 

Vor allem haltet weiter in Liebe, Vertrauen, Ritterlichkeit und Sorge fest zu Mama, so lange 

Gott sie Euch erhält. Denkt immer, ob Ihr ihr nicht irgendeine Freude machen könnt. Wenn 

Ihr einmal groß seid, wünsche ich Euch, daß Ihr Eurer Mutter so herzlich nahe bleibt, wie ich 

meinen Eltern nahe geblieben bin. So recht versteht man seine Eltern nämlich erst, wenn man 

selbst erwachsen ist. Ich habe Mama gebeten, bis zum Ende bei mir zu bleiben. Es waren 

schwere, aber herrliche Monate. Sie waren auf das Wesentliche gerichtet und von der Liebe 

und der starken Seele Eurer Mutter getragen. Ihr werdet das erst später verstehen. 

Haltet auch Ihr Geschwister fest und immer fester zusammen. Daß Ihr so verschieden seid, ist 

jetzt noch manchmal der Anlaß zum Zank. Wenn Ihr erst älter seid, werdet Ihr Euch dafür 

umso mehr geben können. Mal ein Zank ist nicht so schlimm. Tragt ihn aber nicht mit Euch 

herum. Denkt dann an mich und gebt Euch schnell wieder vergnügt die Hand. Helft Euch, wo 

Ihr könnt. Ist einer traurig oder mißmutig, kümmert Euch, bis er wieder heiter ist. Lauft nicht 

auseinander. Pflegt, was Euch zusammenführt. Spielt, singt und tanzt miteinander, wie wir es 

oft gemacht haben. Schließt Euch mit Euren Freunden nicht ab, wenn Ihr die Geschwister teil-

nehmen lassen könnt. Das festigt auch die Freundschaft. 

Ich trage an meiner rechten Hand den Ring, mit dem mich Mama glücklich gemacht hat. Es 

ist das Zeichen, daß ich ihr und auch Euch gehöre. Der Wappenring an meiner Linken mahnt 

an die Familie, der wir angehören, an die Vor- und Nachfahren. Er sagt: Höre die Stimme der 

Vergangenheit. Verliere dich nicht selbstherrlich an die flüchtige Gegenwart. Sei treu der gu-

ten Art deiner Familie und überliefere sie Kindern und Enkeln. Liebe Kinder, versteht nun 

diese besonderen Verpflichtungen recht. Die Ehrfurcht vor der Vergangenheit und die 
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Verantwortung gegenüber der Zukunft geben fürs Leben die rechte Haltung. Haltet stolz zu 

Eurer Familie, aus der solche Kräfte wachsen. 

Stellt Ansprüche an Euch und Eure Freunde. – Nach Anerkennung streben macht Euch unfrei, 

wenn Ihr sie nicht mit Anmut auch entbehren könnt, und das gelingt nicht jedem. Hört nicht 

auf billigen Beifall. 

Die Menschen, die Euch sonst begegnen, nehmt, wie sie sind. Stoßt Euch nicht gleich an dem, 

was fremd ist oder Euch missfällt und schaut auf die guten Seiten. Dann seid Ihr nicht nur ge-

rechter, sondern bewahrt Euch selbst vor Engherzigkeit. Im Garten wachsen viele Blumen. 

Die Tulpe blüht schön aber duftet nicht und die Rose hat ihre Dornen. Ein offenes Auge aber 

erfreut sich auch am unscheinbaren Grün. So entdeckt man bei den Menschen meist verbor-

gene erfreuliche Seiten, wenn man sich erst einmal in sie hineinversetzt. Wer nur mit sich be-

schäftigt ist, hat dafür keinen Sinn. Glaubt mir aber, liebe Kinder, das Leben erschließt sich 

Euch erst dann im kleinen Kreise und im Großen, wenn ihr nicht nur an Euch, sondern auch 

an die andern denkt, sie miterlebt. Wer beim Musizieren sich nur an seine Stimme klammert 

oder gar nur sich selbst hören will, dem entgeht das Ganze. Wer es aber recht erfüllt, lebt auch 

beim edlen Verklingen seines Instruments mit den andern Stimmen. Wenn Ihr Euer Leben so 

einstellt, wird es von diesem weiteren Geiste ganz und gar durchdrungen. Es geht nicht nur 

darum, hin und wieder hilfsbereit einzuspringen. Das macht gewiß viel Freude. Wer aber 

herzlich dankbar annimmt, gibt oft mehr. Den Menschen gerecht zu werden, gehört dazu und 

wohlwollend an ihnen teilzunehmen, nie Spielverderber zu sein. Aus diesem Geiste entspringt 

dann ganz natürlich als Form des Umgangs auch die Höflichkeit die Euch die Menschen ge-

winnt. Pflegt sie als feine, lebenskluge Kunst des Herzens. – Wer es versteht, die Menschen, 

die von Macht und Einfluß sind, recht zu nehmen, ohne an innerer Freiheit einzubüßen, kann 

damit viel Gutes wirken. Es wäre töricht, seine Weltgewandtheit zu verachten. Ist sie Euch 

nicht gegeben, so haltet Euch in aller Unbefangenheit zurück. Doch das hast lange Zeit. Nur 

weil ich dann nicht mehr bin, spreche ich jetzt davon. 

Hoffentlich lassen die Verhältnisse Euch die Ruhe und eine lange Zeit, einen jeden in seiner 

Art geistig auszuwachsen und noch viel zu lernen, damit ihr einmal an dem unerschöpflichen 

Glück einer lebendigen Bildung teilhabt. Sucht aber nicht den Wert der Bildung in den höhe-

ren Leistungen, zu denen sie Euch befähigt, sondern darin, daß sie den Menschen adelt durch 

die innere Freiheit und Würde, die sie ihm verleiht. Sie weitet Euch den Horizont von Raum 

und Zeit. Die Berührung mit dem Edlen und Großen veredelt Anstand, Urteil und Gefühl und 

entzündet die nie erlöschende Begeisterung, die kein dürftiges Alltagsleben kennt. So werdet 

Ihr Könige! Beherrscht nun auch Euch selbst. Entwickelt Eure Gaben aus dieser Kraft zum 

Können und zur Tüchtigkeit. Wenn dann die Zeit Euch hold ist, wird sie den Menschen und 

nicht mehr die Leistung schätzen. 

Ich wünsche Euch, daß ihr, solange Ihr jung seid, recht viel im Land wandert und es in vollen 

Zügen und mit offenen Sinnen in Euch aufnehmt. Beim Wandern hat man noch die rechte 

Muße, sich der Landschaft und den Eindrücken von Menschen, Dörfern und den schönen al-

ten Städten ganz zu überlassen. Wenn dann beim Wandern und bei Liedern die Phantasie von 

unseren Tagen in vergangene Zeiten schweift, entsteht vor Euch versonnen, unergründlich das 

Bild vom schönen, deutschen Lande, in dem sich unser eigenes Wesen findet. Dann wendet 

Euch nach Süden. Im nie erfüllten, sehnsuchtsvollen Drange nach besonnter Klarheit liegt un-

sere Kraft und unser Schicksal. 

Die Zeiten des Grauens, der Zerstörung und des Sterbens, in denen Ihr, liebe Kinder, denn alle 

Herrlichkeit des Menschen ist wie des Grases Blume, aufwachst, führen den Menschen die 

Vergänglichkeit alles Irdischen vor Augen. Unter diesem Erlebnis führen wir unser Leben im 
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Bewußtsein seiner Vergänglichkeit. Hier beginnt aber alle Weisheit und Frömmigkeit, die 

sich vom Vergänglichen dem Ewigen zuwendet. Das ist der Segen dieser Zeit. Überlaßt Euch 

nun nicht allein den frommen Stimmungen, die solche Erschütterungen hervorrufen oder die 

in der Hast und Verwirrung dieser Welt aus einem Gefühl der Leere ab und zu hervorbrechen, 

sondern vertieft und festigt sie. Bleibt nicht im Halbdunkel, sondern ringt nach Klarheit, ohne 

das Zarte zu verletzen und das Unnahbare zu entweihen. Dringt in die Bibel ein und ergreift 

selbst von dieser Welt Besitz, in der nur gilt, was Ihr erfahren und Euch selbst in letzter Ehr-

lichkeit erworben habt. Dann wird Euer Leben gesegnet und glücklich sein. Lebt wohl! Gott 

schütze Euch! 

In treuer Liebe umarmt Euch Euer Papa 

Quelle: Sieger in Fesseln. Christuszeugnisse aus Lagern und Gefängnissen, hrsg. v. Konrad 

Hofmann, Reinhold Schneider und Erik Wolf, Freiburg i.Br.: Herder, 1947, S. 46-49. 


